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der Kongretz - er Deutschen
Feierliche Eröffnung— Au- off Setz spricht— Dem Führer Sieg Seil!

Frieden . >sie haben ein geschlagenes Voll
aufgerichtet. Ihre Stärke gab dem Leu!
neuen Glauben — des Volkes Glaube macht
Sie stark.,
Sie sind Deutschland: Wenn Sie handeln,
handelt die Nation . Wenn Sie richtest,
richtet das Volk!

Nürnberg , 5. September.
Trompetensignale in den Zeltlagern , fest¬

liche Marschmusik in den Straßen wecken die
Stadt des Reichsparteitages in früher Mor¬
genstunde aus dem Schlummer. Die Kolon¬
nen der Absperrmannschaften marschieren zu
ihren Plätzen, um den Weg des Führers von
seiner Wohnung bis zur Kongreßhalle im
Luitpoldhain zu säumen. Es dauert nicht
lange, dann drängt sich hinter ihren Reihen
eine dichte Menge von Schaulustigen, die die
bewährten Mitkämpfer des Führers , die zur
Kongreßhalle sich begeben, immer wieder mit
Heil-Rufen begrüßen. .

Lange vor Beginn drängt sich ein Strom
von Menschen in die Kongreßhalle, über
deren Eingangspforte in wuchtigen Lettern
die Worte stehen: „Alles für Deutschland!"
Eine Stunde vor der Eröffnung des Kon¬
gresses ist die Halle, zu der außer den Ehren¬
gästen nur ein geringer Teil der Amtswalter
der NSDAP . Zutritt erhalten konnte, bis aus
den letzten Platz gefüllt. Den Mitgliedern der
Reichs- und Länderregierungen , den Diplo¬
maten und — Heuer zum ersten Male —
Vertretern der Wehrmacht  sind
bevorzugte Plätze zugewiesen.

Wenige Minuten nach 11 Uhr kündet ein
Fanfarenstoß
das Kommen - es Führers.
Von allen Reichs- und Gauleitern , allen
Obergruppen - und Gruppenführern der SA.
und SS . und den Obergebietssührern der
HI . empfangen, betritt der Führer unter den
Klängen des Badenweiler -Marsches die Halle,
gefolgt vom Stellvertreter Rudolf Heß,  dem
Frankenführer Julius Streicher  und fei¬
nen Adjutanten . Hinter ihnen die Blutfahne
des November 1923 und alle die ruhmbedeck,
ten Standarten der SA.

Die unsterblichen Töne des „Meistersinger"
Vorspiels leiten die feierliche Eröffnung dej
Parteikongresses ein. Dann ertönen die getra¬
genen Klänge des Niederländischen DankgeöctL
die Zehntausende erheben sich und grüßen mi!
erhobenem Arm die für Deutschland gefallener
!Kämpfer der Bewegung. Fanfaren fchmetterr
den Schlußakkovd: „Herr mach uns frei".
Tokenehrung

Nun erhebt sich der Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Heß , und eröffnet den Kongref
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
.Partei 1934 mit einem ehrfurchtsvollen Ge-
'denken an den zur großen Armee eingegange-
neu Generalfeldmarschallund Reichspräsiden¬
ten v o n H i n d e n b u r g als des ersten deut¬
schen Soldaten , damit zugleich der gefallener
Kameraden gedenkend. Unter dumpfem Trom¬
melwirbel verliest nun der Chef des Stabes,
Lutze , die Namen von 400 Kämpfern ini
Braunhemd, die für das neue Deutschland ihr
Leben hingegeben haben. Namen auf Namen
fällt — in ehrfurchtsvollem Schweigen steht
sie Menge, indes die Blutfahne sich zu Boden
senkt.
Rudolf Heß spricht

Dann begrüßt Rudolf Heß die anwesenden
Hinterbliebenen der gefallenen Kampfgenos¬
sen, begrüßt die Vertreter der Wehrmacht
und die Gäste aus dem In - und Auslands.

Mit erhobener Stimme fährt der Stell¬
vertreter des Führers fort : „Dieser Partei-
lag yr oer er(ie unier oer nniimicyeumrcr,
Herrschaft des Nationalsozialismus . Er
letzt im Zeichen Adolf Hitlers
tls oberstem und alleinigem
Führer der Deutschen , „im Zei-
hen des Führers " als staats¬
rechtlich verankerter Begriff.
Das Politische Konzil von Nürnberg ist ein
kraftvoller Beweis für die Macht, die die
politische Vertretung des deutschen Volkes
darstellt. Sichtbar tritt die Partei als allei¬
niger Träger des politischen Wollens der
Nation vor das Volk. Das ganze Volk
nimmt an diesen Tagen von Nürnberg teil:
durch Rundfunk und Presse erleben Millio¬
nen das große Bekenntnis zur nationalsozia¬
listischen Idee als eigenes Schicksal, ein

Bekenntnis , das zuerst das Be¬
kenntnis zu Adolf Hitler  ist . Das
Volk erfährt die Richtlinien seines zukünf¬
tigen politischen Lebens, die der Führer gibt.

In knappen eindrucksvollen Worten schil¬
derte dann Rudolf Heß die Aufbauarbeit
der nationalsozialistischen Führung des Rei¬
ches, die vom Zentralpunkt des Glaubens
den Strom zur Erweckung der nationalen
Kräfte in alle Glieder des Volksorganismus
leitet, die rassische Aufbauarbeit und Gesetz¬
gebung zur Selbsterhaltung und Gesundung
der Deutschen, der auch die Planvolle Sied¬
lung dient, die Schaffung eines deutschen
Rechtes, die wirtschaftliche Wiederbelebung,
die Mobilisierung der Opferwilligkeit durch
gleichberechtigte Eingliederung des deutschen
Handarbeiterstandes in die Volksgemein¬
schaft, die Propaganda insbesondere der so¬
zialen Hilfsbereitschaft, und die Schaffung
eines neuen Kulturbewußtseins der deutschen
Nation.

Und dann wendet sich Rudolf Heß an den
Führer:

„Mein Führer ! Um Sie stehen die Fah¬
nen und Standarten Ihres Nationalsozialis¬
mus — der siegreichen Freiheitsbewegung
Deutschlands. Wenn ihr Tuch einst morsch
sein wird — wenn spätere Generationen in
heiliger Verehrung die Siegeszeichen grüßen
erst dann werden die Menschen ganz sähst
sein, rückblickend die Größe unserer Zeit m
verstehen und zu begreifen, was Sie , mein
Führer , für Deutschland bedeuten.

Mein Wbrer ! Sie gaben Millio¬

nen Menschen die Arbeit wieder.
Sie gaben Deutschland den in¬
neren Frieden wieder . Sie stell¬
ten die verlorene Ehre der Na¬
tiv  n w i e d e r h e r . Sie haben dem Deut¬
schen wieder den Glauben an sich selbst ge¬
geben. Sie gaben den Deutschen neue
Grundlage für ihre Zukunft. Ihnen , mein
Führer , danken Deutschlands Män¬
ner,  daß wieder Mannestugenden die
Mannesehre bilden. Es danken Ihnen die
Frauen,  daß sie wieder stolz sein dürfen
als Mütter , daß sie wieder — geachtet und
in ihrer fraulichen Würde verehrt — in vol¬
ler Verantwortung auf ihren eigenen Le¬
bensbezirken, die Natur und volkliche Ge¬
meinschaft ihnen bestimmt, frei wirken kön¬
nen. Es dankt Ihnen die Ingend,  daß sie
sich freudig wieder zu jenen Idealen beken¬
nen kann, für die nach ihrem eigenen Emp¬
finden zu leben und zu opfern sich lohnt.

Der Bauer  dankt Ihnen die Sicherung
seiner Scholle, der Arbeiter der Hand seine
gleichberechtigteund gleichgeachtete Stellung
als vollwertiges Glied der Volksgemeinschaft.
Der Arbeiter der Stirn,  der Ge¬
lehrte, der Künstler, sie danken Ihnen , daß
sie wieder schaffen können im Geiste ihres
Volkes und sür ihr Voll . Sie haben den
Opfertod der Millionen deutscher Soldaten
des großen Krieges in eine lebendige Sinn¬
gebung für das deutsche Volk verwandelt.
Sie errichteten die Volksgemeinschaft auf
jenen Idealen , für die unsere gefallenen
Frontkameraden starben.

Sie kennen den Krieg. Sie erbalten den

Unser Dank ist das Gelöbnis, in guten Ta,
gen und in bösen Tagen zu Ihnen zu stehen!
Zu Ihnen zu stehen, komme was da wolle!
So wie die alten Kämpfer der Bewegung zu
Ihnen standen im Ringen um die Macht,
gleich ob gute oder böse Tage kamen! Dank
Ihrer Führung erreichte die Bewegung ihr
Ziel: Deutschland zu werden!

Dank Ihrer Führung wird Deutschland
sein Ziel erreichen: Heimat zu sein  sür
ein freies Volk der nationalen Selbstbehaup¬
tung und der sozialen Gerechtigkeit. Hei¬
mat zu sein sür alle Deutschen
der Welt!  Unter den alten und neuen
Fahnen marschieren wir diesem Ziel entge,
gen nach Ihrem Willen — Ihr Wille ist
uns Befehl!  Sie waren uns der Ga¬
rant des Sieges,  Sie sind uns der
Garant des -Briedens.

Dem Führer — Sieg -Heil!"
Kaum kann sich der Gauleiter des Fran¬

kenlandes Streicher in dem immer erneu!
aufbrausenden stürmischen Beifall auf die
Schlußworte von Rudolf Heß das Wort ver¬
schaffen. Er begrüßt den Führer , er begrüß!
alle Gäste in kurzen eindrucksvollen Worten.

Dann verliest der Sprecher der NSDAP ..
Gauleiter Wagner,  immer wieder von
stürmischem Jubel unterbrochen die große
Proklamation des Führers an
die NSDAP.  Dreißigtausend Arme grü¬
ßen immer aufs Neue den Führer , der nun-
mehr die Kongreßhalle wieder verläßt , von
der draußen harrenden Menge mit unbe¬
schreiblichemJubel empfangen.'

Nie Verliindiamm des Führers
Parteigenossen und Partei¬

genossinnen!RativnalsoziaWen!
Seit sich auf den Generalmitgliederver-

sammlungen der Nationalsozialistischen Par¬
tei der erste Parteitag in München ent¬
wickelte, find nur etwas über 11 Jahre ver¬
gangen. Welch eine kurze Spanne Zeit und
welch gewaltige Wandlung ! Der 6. Parteitag
der Bewegung, der vierte in Nürnberg , ist
eine Heerschau, die selbst den uns nicht Nahe¬
stehenden einen Eindruck vermitteln wird von
der Macht der Bewegung und der besonderen
Art ihres Wesens sowohl als ihrer Organi¬
sation , die beide in der deutschen Geschichte
kein Vorbild besitzen, sondern einzig sind. Es
gibt überhaupt kaum eine Demonstratio«
politischer Art in der Welt, die so sehr wie
diese charakteristischund eigenartig die herr¬
schende Politische Idee und die in ihr fun>
vierte Staatsgewalt zum Ausdruck bringt.
Erfüllt von der Selbstsicherheit und Disziplin
der nationalsozialistischen Lehre und ihre,
Organisation ist sie eine ebenso klassisch«
Demonstration wie umgekehrt die Partei-
taaunaen der bürgerlich-parlamentarischen

Verpflichtung
Daraus ergibt sich eine notwendige und

unzweifelhafte Feststellung:

Die nationialsozialistische Revolution ist
als revolutionärer , machtmäßiger Vor¬
gang abgeschlossen!

Sie hat als Revolution restlos erfüllt, was
von ihr erhofft werden konnte. Diese Fest¬
stellung ist wichtig, weil bei jeder Revolution
nur zu leicht von Phantasten oder Inter¬
essenten die Grenzen des Möglichen verkannt
oder bewußt übersehen werden. Es gibt
keine Revolution als Dauer¬
erscheinung , die nicht zur voll¬
kommenen Anarchie führen  müßte.
Der Sinn einer Revolution kann nur sein.
Widerstände, die von der allgemeinen Träg¬
heit einer Zeit, von traditionsgebundenen
Inte ressen oder vom bösen Willen gegen eine

Demokratie symbolisch waren sür deren gei¬
stig unsicheres Jdeenkonglomerat und ihre
turbulenten Auswirkungen.

Der Entschluß, diese Manifestationen des
nationalsozialistischen Kampfes Heuer schon
wieder stattfinden zu lassen, entstammt aus
der Erkenntnis des Umfanges und der Be¬
deutung des Geschehens in dem hinter uns
zurückliegenden Zeitraum von 12 Monaten.
Wir haben wahrlich ein Recht, auf 50 Wochen
zurückzublicken, in denen mehr und Größeres
geschah als manchmal in 50 Jahren früherer
deutscher Geschichte.

Zwei Erkenntnisse wollen wir als ge,
schichtliche Tatsachen werten : 1. Das Iah«
vom September 1933 bis zum September
1934 brachte die endgültige Festigung der
nationalsozialistischen Macht in Deutsch,
land . Der Kongreß des Sieges war der Be¬
ginn eines Verfolgungskampfes , in dessen
Berlanf von uns eine feindliche Stellung
nach der anderen aufgebrochen und ein,
genommen wurde . 2. Dieser selbe Zeit,
raum war aber für die nationalfoziali,
stische Ttaatsführung zugleich ein Jahr
gewaltiger konstruktiver und produktive,
Arbeit.

zum Aufbau
zweckmäßige und damit natürliche uno noi,
wendige Entwicklung aufgerichtet werden,
durch einen Akt volklicher Selbsthilfe und da¬
mit Notwehr zu beseitigen. Tort , wo sich
solche Vorgänge aber im ewigen Wechsel
wiederholen, erscheinen nicht beherr-
sch ende  Ideen oder zwingende Lebens¬
notwendigkeiten als Auftraggeber der revo¬
lutionären Erhebungen, sondern der verbre¬
cherische Ehrgeiz einzelner nach Macht stre¬
bender Usurpatoren.

Diese Revolutionen in Permanenz führen
zur Zerrüttung jeglichen völkischen, staat¬
lichen und wirtschaftlichen Lebens. Sie sind
nicht Explosionen eines vergewaltigten
Selbsterhaltungstriebes einer Nation , son¬
dern einfache Machtkämpfe beutegieriger
Politiker ! Wahrhafte Revolutionen sind nur
denkbar als Vollzug einer neuen Berufung,
der der Volkswille auf diese Art seinen ge¬
schichtlichen Auftrag erteilt.

Daher kann eine Revolution an sich auch
niemals ein Programm verwirklichen. Sie
kann nur den Kräften freie Bahn geben,
die sich einem bestimmten Programm ver¬
schrieben und seine Verwirklichung zu-
gesichert haben.

Revolutionen beseitigen nur Machk-
zustände! Die Evolution allein
verändert Sachzusiände!

Denn das Entscheidende ist nicht die Ueber-
windung , Beseitigung oder gar Vernichtung
bestimmter Lebensauffassungen, Einrichtun¬
gen, Funktionen usw. als vielmehr ihr Ersatz
durch bessere.

Wenn daher der Revolution nur ein sekun¬
därer Charakter beigemessen werden kann, so
liegt die primäre Bedeutung in der Idee und
dem programmatisch niedergelegten Wollen,
die als Auftraggeber eines solchen Vorgan¬
ges anzusehen sind. Diese Zielsetzung aber ist
allein verpflichtend  für den Ablauf
einer solchen Erhebung. Indem diese Ziel¬
setzung ursprünglich niemals aus der Ge¬
samtheit einer revolutionären Masse, son¬
dern stets aus der intuitiven Erkenntnis und
Einsicht eines einzelnen oder einzelner Weni¬
ger stammt, können auch nur diese  durch
die Revolution den geschichtlichen Auftrag
sür die Erfüllung ihres Programms erhalten
haben . Denn indem Hunderttausende bereit
sind, kämpfend für ein Ideal die dem sich
Entgegensetzenden Widerstände zu beseitigen,
Erwarten sie umsomehr, daß die Schöpfer
dieses Ideals für dessen Verwirklichung sor¬
gen.

Denn die Kämpfer einer solchen Erhe¬
bung sind nicht gefallen , damit dann
Wahnsinnige oder Nichtskönner einen an
sich schlechten Zustand der Vergangenheit
in ein noch schlechteres Chaos der Gegen¬
wart verwandeln , sondern damit nach
einem kurzen, wenn auch chaotischen Ueber-
gang eine neue, dauernde und bessere Ord¬
nung entsteht. Sie wollen nichts anderes
als daß durch ihr Opser jene  WillenZ-
träger , die mit ihrer Idee auch ihnen
den Glauben und Befehl zum Handeln
gaben, die Möglichkeit der Verwirklichung
ibrer Ideen erbalten.
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sind je mehr diese Ideen im Unterbewnßt-
sein einer Nation als instinktiv gefühlte.
Denn auch nicht verständnismäßig erkannte
Sebensgesetze empfunden werden, umsomehr
Verantwortung fällt aus jene, die als Erklä¬
rer und Aussprecher dieser inneren Sehnsucht
zugleich deren offene Verkünder und damit
Sie Führer eines Volkes geworden sind.

Und diese Führung des Volkes ha! heule
in Deutschland die Macht zu allem!

Wer will bestreiten , daß die
nativ nalsoziali st is che Bewe¬
gung nicht unumschränkter und
unbeschränkter Herr des Deut¬
schen Reiches geworden ist?  Wer
aber will weiter behaupten, daß etwa die
Repräsentanz dieser Bewegung , die heute die
Staatssührung innehat , nicht das Beste die¬
ser Bewegung sei. sondern daß sich das Bes¬
sere in jenem Teil befinde, der zumindest in
der Zeit des Kampfes um die Macht nicht
der sichtbare Willens - und Kampftrügcr der
Bewegung war?

Es gehört zur Anständigkeit eines wirk¬
lichen Mannes , den Mut einer gerechten
Selbsteinschätzung zu besitzen. Ob daher das.
was heute in Deutschland die national¬
sozialistische Macht führungsmüßig rcprä-,
sentiert , dem Einen oder Anderen paßt , ist
nebensächlich, ob es diesen oder jenen Fehler
besitzt, belanglos .^

Allein nicht bestritten werden kann, daß
eZ das Beste ist, was der Nationalsozia¬
lismus an geistiger und schöpferischer
Kraft, an Fähigkeit der Organisation und
Führung sein eigen nennt . Und das ist
entscheidend!

Diese Führung der Nation , die Elite unserer
Partei , hat alle Möglichkeiten des Handelns
durch die nationalsozialistische Revolution
erhalten . Ihr Wille , das Programm der

nationalsozialistischen Bewegung zu verwirk¬
lichen. kann von niemanden bestritten wer¬
den. In der Partei und gar in der übrigen
Nation befindet sich niemand , der mehr ge¬
eignet wäre, dieses Programm zu vertreten.
Denn er müßte dies schon in der Zeit des
Kampfes um die Macht bei den tausenden
sich bietenden Gelegenheiten unter Beweis
gestellt haben. Es kann daher das Handeln
dieser Führung der Vollstreckung des natio¬
nalsozialistischen Auftrages durch nichts ge¬
hemmt werden außer durch Momente tak¬
tischer, persönlicher und damit zeitlicher
Natur.

Wehe , wenn sich eine Staatsführung ln
der Befolgung des ihr gegebenen Auf¬
trages von Besserwissern oder Kritikastern
beirren läßt,
jene Wege zu suchen und zu gehen, die nach
menschlichem Ermessen bei geringsten Opfern
und mit der größten Wahrscheinlichkeit am
Ende doch das gesehene Ziel erreichen lassen

Auch die nationalsozialistische Bewegung
hat ihren revolutionären Kampf nicht be¬
gonnen , weil sie etwa die taktische Geschick¬
lichkeit ihrer Vorgänger als nicht zuläng¬
lich angesehen hat , sondern weil die welt¬
anschauliche  Basis dieses Regiments
von Grund aus falsch und irrig war . So
schlecht, daß auch die besten Taktiker daran
nichts mehr zugunsten der Nation hätten
ändern können!
Und so war es auch. Wenn Rücksichten

taktischer Natur das Handeln der national¬
sozialistischen Staatssührung auf zahlreichen
Gebieten beeinflussen, dann ebenso auch Hem¬
mungen , die sich aus dem Mangel fachlich
geeigneter Qualitäten ergeben. Und auch dies
muß eine wahrhaft souveräne Bewegung
großzügig sehen und selbstsicher in Kauf
nehmen.

Der nationalsozialistische Glaube
Ter Nationalsozialismus ist eine Welt¬
anschauung.

Ihre Verwirklichung steht meilenweit über
jedem Akt einer reinen Inbesitznahme der
«vlaalsgewatl . Lre Regierungsgewau in
einem Volke von 68 Millionen Menschen zu
stürzen und zu übernehmen , ist schwer. Allein
aus diesen 68 Millionen Einzelwesen einer
zerfahrenen Welt Seelenkämpfer einer neuen
Idee zu machen, ist tausendmal schwerer.

Es gibt keinen Zweifel : Angefangen von
der höchsten Staatssührung bis hinunter in
die breite Masse aller Aemter haben sich Tau¬
sende und Zehntausende von früher nicht zu
uns gehörenden Mitarbeitern innerlich mehr
und mehr der nationalsozialistischen Idee
zugewandt und viele von ihnen sind — inner¬
lich vielleicht sogar unbewußt — schon heute
treue Diener und Verfechter unserer Bewe¬
gung geworden .,

Allein grundsätzlich muß dennoch im Auge
behalten werden, daß alles irdische Glück nur
im Menschen selbst liegt , und daß es daher

falsch ist, von dieser WM mehr zu erwarten,
als wir ihr selbst zu geben bereit sind. Die
letzte Verwirklichung des nationalsozialisti¬
schen Staates ist daher leider abhängig von
der Durchführung der nationalsozialistischen
Erziehung unseres Volkes . Dies aber ist
nicht eine Angelegenheit des Augenblicks, son¬
dern die Aufgabe einer langen Zeit.

Wir kommen damit zum dritten Moment
der Beeinflussung des Handelns der Füh¬
rung . das im Zeitlichen an sich liegt . Es
gibt nichts Großes auf dieser Welt , das Jahr¬
tausende beherrschte und in Jahrzehnten ent¬
standen wäre . Ter größte Baum hat auch
das längste Wachstum hinter sich. Was
Jahrhunderten trotzt, wird auch nur in Jahr¬
hunderten stark.

Revolutionen sinv Vorgänge , die nur ent¬
scheiden: Wer Pflanzt , w a s gepflanzt wird,
und bedingt noch, wie es gepflanzt wird.
Säen und Reifen aber überlassen sie stets der
Evolution , d. b. der Zeit,

Der SiegeSzug des neuen Reiches
Daher ist hierüber zusammenfassend folgen¬

des zu sagen: .
Der Wille der nationalsozialistischen
Staatsführung ist ein unbeirrbarer und
ein unerschütterlicher.

Sie weiß, was sie will , und will , was sie
weiß. Sie hat zu dieser' Selbsteinschätzung
cin Recht, denn sie hat hinter sich das Zeug¬
nis einer Bewährung , das geschichtlich nur
sehr selten ausgestellt wird . Denn die Staats¬
führung des heutigen Reiches ist die Füh¬
rung der nationalsozialistischen Partei . Was
dieser aber in kurzem Zeitraum von 15 Jah¬
ren gelang , wird dereinst den Kindern spä¬
terer Generationen unseres Volkes gelehrt
werden als das „deutsche Wunder ".

Sie ist daher auch entschlossen, die ihr ge¬
gebene Gewalt wahrzunehmen! Sie zittert
und kapituliert vor niemanden!
Besserwisser , Kritikaster «sw . im¬

ponieren ihr nicht. Für diese ist es zu spat.
Das Schicksal hat ihnen allen vordem
Zeit genug gegeben, ihre Fähigkeiten unter Be
weis zu stellen. Entweder vergaßen sie damals,
sich vör-nstellen, oder sie waren hierzu nicht
fähig. Allein , wenn ihnen das Mißgeschick
passiert sein sollte, damals infolge anderweiti¬
ger Betätigung sich nicht rechtzeitig in der
Weltgeschichteangemeldet zu haben, so stmn
Ihnen heute dennoch nicht mehr geholfen wer¬
den. Denn zwei  können nicht an einem
Platz  stehen.
Und wo wir einmal stehen,
steh! kein anderer

Die deutsche Lebensform aber ist damit für
das nächste Jahrtausend endgültig bestimmt.
Sie werden heute dies so wenig begreifen, als
sie es vor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten.

Allein , wenn von diesen allen leiblich kein
Staub und von ihrem Geiste kein Hauch
mehr übrig sein wird, wird das deutsche
Wunder weiter strahlend das Leben «nseres
Volkes formen und bestimmen
Daß dem aber so sein wird, verdanken wir

nicht unwesentlich diesen 12 letzten Monaten.
Man wird einst mit Recht die Zeit zwischen
dem Parteitag 1933 und dem 1934 als

das Jahr der politischen Machtsicherung in
Deutschland durch den Nationalsozialismus
bezeichnen.

Die Führung derMalion , d. h. die Führung
der nationalsozialistischen Partei , legte in we¬
nigen Monaten den Grundstock zu einem Ver¬
trauen , das im November zum ersten Male ans
einem Gebiet der Außenpolitik zum bisher un¬
erhörten Ausdruck kam. 40 Millionen Deutschs
billigten den Entschluß der nationalen Regie¬
rung , Genf zu verlassen und aus dem Völker¬
bund auszutreten , und über 39 Millionen be¬
kannten sich zu einer unter nationalsozialisti¬
scher Führung stehenden Gcmeinschäftsliste für
den neuen Reichstag . Wenn bis dorthin die
nationalsozialistische Staatsführung die legale
Berechtigung zu ihren Handlungen aus einem
Ermächtigungsgesetz ableitete, bei dem nahezu
V Millionen Stimmen von den früher nicht¬
nationalsozialistischen Parteien den 17 Millio¬
nen Nationalsozialisten zur Verfügung stell¬
ten, dann entfielen im November desselben
Jahres von 39 Millionen Stimmen nur mehr
40 Mandate , das sind 2,4 Millionen Stimmen,
stuf Repräsentanten dieser fremden Parteiwelt.

10 Monate später hat die Nation sich schon
Mit über 38 Millionen Stimmen für die aus¬
schließliche nationalsozialistische Staatsfüh-
düng entschieden. Eine gigantische Entwick¬
lung!

In diese selbe Zeit fällt aber zugleich die
Fortsetzung der
Ausgestaltung - es inneren Aufbaues - es
Deutschen Reiches.
kine halbtaufendjährige Zersplitterung und
bamit Ohnmacht der deutschen Nation findet
ihren Abschluß. Das deutsche Volk wird in
ßukunft sein Schicksal nur in einer einzigen
raatlichen Erscheinung wahrnehmen , genau
v , wie es nur eine einzige . Nationalsoziali¬
stische Partei gibt. Der lähmende Gegensatz
fischen dem Reich und Preußen findet seine

Wohin wir in Deutschland blicken, wir
sehen überall nur eines:
Das Reich und das Volk sind in den
hinter uns liegenden 12 Monaten in rapi¬
der Schnelligkeit der nationalsozialistischen
Lehre verfallen und unserer Idee
gewonnen
und damit wie verwandelt zu einer gewal¬
tigen Kraft geworden . Die Krönung dieser
Politischen Entwicklung zeigt sich symbolisch
in der Uebernahme des Hoheitszeichens der

Bewegung durch'die Wehrmacht, in der Wähl
des Führers der Partei zum Staatsober.
Haupt der deutschen Nation , sowie abschlie-
ßend in der Vereidigung von Wehrmacht und
Verwaltung des Reiches apf ihn.

Wenn es demgegenüber unseren Feinden,
besonders außerhalb des Reiches, gefällt , in
den 4 Millionen Nein -Stimmen eine gefahr¬
drohende Opposition zu erblicken, dann kann
uns das nur mit innerem Lächeln erfüllen,
Vor 14 Jahren sind wir als einsame Männer
unbekannt und namenlos ausgezogen , eins
große Nation zu erobern. Damals trugen
wir in unseren Herzen die inbrünstige Zu¬
versicht, daß es uns gelingen wird , die un¬
bekannte Flagge einer neuen Idee dereinst
auf das Berliner Schloß zu pflanzen . Heute
sehen wir nach einem geschichtlich noch nicht
dagewesenen Siegeszug vor uns noch ein
Häufchen Seitwärtsstehender , Abtrünniger
oder von uns überhaupt Gewollter . Ihre
Bezeichnung als „Opposition " ist die einzig
treffsichere Kennzeichnung ihrer traurigen
Existenz. Denn auch wir standen einst in
Opposition . Allein wir waren die National¬
sozialistische Partei und unser Glaube war
unser Vroaramm . Diese aber sind nur

Opposition Frnd haben weder Glauben noch
Programm . Sie sind, angefangen vom
ewigen Ahasver der Menschheit bis zum
wurzellosen Anarchisten eine Fronde destruk¬
tiver Elemente oder einfältiger Toren , deren
einziges , gemeinsames Bekenntnis das „Nein"
der nationalen Gemeinschaft und der Positi¬
ven Arbeit gegenüber ist.

Und auch diesen letzten Rest nichtnational-
seßialistischer Weltauffaffung und Staatsgs-
sinnung wird unser nächster Angriff zer¬
sprengen.
Die Richtigkeit unserer Idee , die Stärke un¬

serer Leistungen, die Beharrlichkeit unseres
Willens wird von ihnen gewinnen , was deutsch
ist und damit gewonnen werden kann. Der
Rest aber wird genau so wesenlos sein für die
Zukunft der deutschen Nation , wie der normale
Satz des Verbrechertums belanglos sein muß
für die menschliche Gesellschaft.

Wir alle können heute das stolzeste Bewußt¬
sein unser eigen nennen, Voll st reckerde s
Wil " ' " 'Jens der Nation

Die Nationalsozialistische
ihre Macht durch und mit
deutschen Volkes.

u sein.
Zartei hat damit
dem Willen des

Me Formung des Staates
Sie hat weiter damit die Pflicht , ihr von der

überwältigenden Mehrheit gebilligtes Pro¬
gramm zu verwirklichen. Der erste Gedanke und
die erste Ausgabe dieses Programms aber lau¬
tet: In ununterbrochener Sorge um Arbeit die
Macht der Bewegung zu erweitern und im
Staate zu festigen und nimmer mehr aus den
Händen zu geben. Wenn schon die Demokratie
nur die Vollstreckerin des Volkswillens sein
soll, dann sind wir bessere Demokraten als un¬
sere Gegner in den meisten sogenannten De¬
mokratien der Welt . Denn dort wird der Wille
der Völker nicht selten von schlechten Parteien
vertan und bei uns von einem starken Regi¬
ment wahrgenommen ! .

Daher werden wir auch jeden Versuch, gegen
die Führung der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und des Reiches einen Akt der Gewalt¬
tätigkeit anzuzetteln, Niederschlagen und im
Keime ersticken, er mag kommen, von wem er
will!

Wir alle wissen, wen die Natron beauf¬
tragt hat! Wehe dem, der dies nicht weiß
oder der es vergißt!

Jmdeutschen Volksind Revolu -,
tionen stets selten gewesen . DaH
nervöse Zeitalter des 19 . Jahr¬
hunderts hat bei uns endgültig
seinen Abschluß gefunden.
In den nächsten kaufend Jahren findet in
Deutschland keine Revolution mehr statt!

So hat dieses Regime, gefestigt und stark
in seiner inneren Selbstsicherheit , erfüllt von
der Kraft des Glaubens und Vertrauens des
Volkes aus allen Gebieten mit der Arbeit be¬
gonnen.

Außenpolitisch haben Wir in der feierlich¬
sten Weise aller Welt die Grundsätze Prokla¬
miert, nach denen die ganze Nation ohne
Haß und Rachsucht gegen andere , Friede und
Freundschaft auch mit denen sucht, die uns
vor 15 Jahren als Feinde gegenüberstanden.

Wenn unsere ewigen Appells jo ojl öyne
jede Antwort blieben , dann wissen wir den¬
noch, daß es nicht die Völker sind, die Streit
und Krieg wünschen, sondern kleine Cliquen
internationaler Hetzer, deren Interesse es ist,
Kriege zu machen, an Kriegen zu verdienen,
aber' niemals in Kriegen zu kämpfen!

Niemals werden wir Verzicht leisten aus
jene Rechte, die für eine große Nation un¬
veräußerlich sind und bloß von einem klei¬
nen Geschlecht kleinster Politiker verhökert
werden konnten . Diese Politiker aber waren
vergänglich und Deutschland ist ewig.
So wie wir keinem Volk einen solchen

charakterlichen Defekt Zutrauen oder ihn gar
als Basis unseres Verhältnisses zu ihm for¬
dern wollen , so wird die Welt sich damit ab¬
surden müssen, daß auch die deutsche Nation
nicht zu messen ist nach den Aeußernngen
eines ihr durch Lug und Trug im Laufe von
60 Jahren aufgeschwindelten Regimentes
internationaler Freibeuter und Politikaster,
sondern nach den in ihr geschichtlicherwiese¬
nen Qualitäten und Werten.

Aus dieser Ueberzeugung mußten wir uns
von Institutionen zurttckziehen, die nicht ge¬
willt waren , Deutschland als gleichberechtigte
Macht anzuerkennen und die aber glaubten,
mit einem diskriminierten Volk Politische
Handlungen vornehmen zu können.

Innenpolitisch war die schwerste Aufgab«
die der Reorganisation ihrer Partei und
ihrer Gliederungen sowie ihre Säuberung
von Elementen , die Pflicht- und ehrvergessen,
nicht würdig waren, ihren Namen zu tragen.
Der Glaube des deutschen Volkes an diese

einzige Bewegung ist für alle auch eine einzig¬
artige Verpflichtung. Jeder Führer hat zu er¬
kennen, daß er als Nationalsozialist vorbildlich
seinem Volke das geben soll, was er mit Rechj
vom Volke selbst erwartet. Treue, Gehorsam,
Opferwilligkeit , Bescheidenheit sind Tugenden,
die nicht nur vom Geführten, sondern auch von
den Führern zu erwarten sind. Das Ausland
aber wird es uns niemals verübeln, wenn wir
unter dem Zwangs der Not ausbrennen , was
ausgebrannt werden muß. Es wird nur nich!
verstehen, wenn wir schweigend Mischen uns

dulden, was am Ende am Volke selbst nie ge¬
duldet werden könnte.

Dieser ununterbrochenen Arbeit an de,
Besserung unserer eigenen Bewegung steht zui
Seite die gleiche Arbeit an der Besserung un¬
seres Staates.

Der Aufbau des Reiches zu einer starken, füi
alle Deutschen kraftspendenden Einheit hat

wahrhaft geschichtliche Fortschritte
gemacht. Allein , wir haben damit nicht die srü<
Heren Länder zu mißachteten Provinzen herun¬
tergedrückt, sondern im Gegenteil , sie mit höch¬
ster nationalsozialistischer Sorgfalt gepflegt und
sie zu entwickeln versucht.

Ein Sanierungswerk von früher kaum vor¬
stellbaren Ausmaßen wurde begonnen, di«
finanziell vor dem Ruin stehenden Länder und
Gemeinden in zahllosen Fällen gerettet. Denn«
Wir wollen keine verelendeter
Provinzen , sondern blühend«
Gauedes de u t^ chen Reiches!

Gewaltig war vor allem aber die Arven
die aus dem Verfallsgebiot geleistet werden
mußte , das im Augenblick am fühlbarsten in
Erscheinung trat . Wer an der Wirtschaft^
Politik dieser letzten 12 Monate nörgelt , des
kann nur entweder boshaft oder von alle-
guten Geistern verlassen sein.

Als wir die Macht übernahmen , befand
sich Deutschlands Wirtschaft in einem schein
bar unaufhaltsamen SchrumpfungsProM,
Angst und Mißtrauen , Verzagtheit und Ver¬
zweiflung gaben den Nährboden für ein,
Entwicklung, deren vollkommenen Zusammen-
bruch man genau Voraussagen konnte.

Diese Erfolge sind der schlagende Bewei?
für die Wirksamkeit unserer Wirtschafts¬
politik und das Vertrauen des deutscher
Volkes zu ihr:

Eine Agrargesetzgebung geschichtlichen Aus¬
maßes sorgt für die Erhaltung der deutschesten
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1. die exekutive Vernichtung des deut¬
schen Bauerntums ist nicht nur abgestoppi
worden , sondern beseitigt!

2. Die Maßnahmen der Arbeitsbeschaf¬
fung sind, im großen gesehen, von einen
unerhörten Erfolg begleitet gewesen!

3. Die ArbeitZlosenzahl hat um rund
41 '- Millionen Menschen abgenommcn

4. Die deutsche Mark ist stabil geblieben
und dies trotz aller ExportschwierigleitenI

5. Die Sparguthaben nahmen gewaltig
Zn'

6. Die Ziffern unseres Verkehrs erfuhren
ans den Eisenbahnen , in den Kraftwagen
und in der Luft enorme Steigerungen!

7. Die Eingänge an Beiträgen und
Steuern haben sich bei sämtlichen freiwil¬
ligen , nicht staatlichen und staatlichen Or¬
ganisationen sowohl als bei den öffent¬
lichen Kassen weit über die Voranschläge
erhöht!
Die gigantischen Straßenpläne konnten

nicht von heute auf morgen hervorgezaubert
werden, sondern benötigten ihre Zeit allein
schon für die Planung und Entwürfe . Das
deutsche Volk wird aber sehen, was in die¬
sen 12 Monaten an Vorarbeiten geschaffen
wurde , die ihre Ausführung in den kommen¬
den Jahren erfahren . Neben dem Reichs¬
autostraßennetz  sind gewaltige neue
Reichsbahn Höfe  in den Plänen und
E"Würfen fertiggestellt worden . Für eine
g: >ze Reihe deutscher Großstädte sind um-

ätzen de Bau program me in
Vorbereitung,  die in ihrer Größe erst
nach vielen Jahrzehnten die endgültige Wür¬
digung erfahren werden. Industrien
wurden aufgelockert, neue Industrien ge¬
gründet , das Siedlungswesen  zusam¬
mengefaßt , um nach großen Gesichtspunkten
wirksam zu werden. Um dem Weltboykott zu
begegnen, wurde mit dem Ersatz von
Rohstoffen  begonnen und die ersten Vor¬
bereitungen zu einer Unabhängigmachung
Deutschlands von dieser Not getroffen, immer
beherrscht von dem einen Bekenntnis:

Was auch geschehe:
Der Nationalsozialismus kennt keine
Kapitulation!
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Quelle unseres Volkstums ; der Ausbau un¬
serer Arbeitsfront für die Herstellung des
sozialen Friedens ; der Arbeitsdienst für die
Erziehung zu einer ethischen Wertung der
Arbeit an sich.

Inmitten dieser wahrhaft großen Anstren,
gungen wendeten wir unser Augenmerk dem
kulturellen Leben und der deutschen Kunst zu.
Die Schätze einer großen kulturellen Ver¬
gangenheit wurden teils gerettet, teils ge¬
pflegt und unzähligen Deutschen zugänglich
gemacht. Die Baukunst erhielt Aufträge
größten Umfanges, die deutsche Heimat wurde
allein durch die Riesenorganisation „Kraft
durch Freude " in diesen letzten 12 Monaten
über einer Million Menschen erschlossen. Es
ist ein gewaltiger Impuls , der auf allen Ge,
bieten Hoffnung, Zuversicht und damit neue
Schaffenskraft ausstrahlt . ,
Mas war Deutschland noch vor 3 Jahrey
und was ist es heute?

Wir haben uns bemüht, die Versöhnung
der Konfessionen mit dem neuen Staat her¬
beizuführen. Wir sind entschlossen, ihre rein
organisatorische Zersplitterung — soweit es
sich um die evangelischen Bekenntnisse Han-
delt — in einer großen evangelischen Reichs,
kirchs zu beenden, erfüllt von der Ueberzeu-
gung, daß es nicht angeht, die durch die Noj
Martin Luthers aufgezwungene Rücksicht-
nähme und Berücksichtigung der Einzel-
staaten zu einer Tugend zu machen in einer
Zeit , da die Staaten selbst schon nicht mehr
existieren.

Und Wir wissen: Wenn der große deutsch,
Reformator unter uns stünde, dann würdr
er, dankbar der Not von damals entron¬
nen zu sein, so wie Ulrich von Hüt¬
te  n in seinem letzten Gebet nicht an Lan¬
deskirchen, sondern an Deutsch¬
land denken  und seine evanoelifch«
Kirche.
Und ebenso bemühten wir uns , mit der

zweiten großen christlichen Konfession, zu
einem aufrichtigen und ehrlichen Verhältnis
zu kommen. Wenn auch auf beiden L-eiten
in Rückerinnerung an eine vergangene
Kampfzeit Rückfälle kommen mochten, dann

Me nä chst
Wir Nationalsozialisten und National-

sozialistinnen aber haben in diesen Tage«
ein Recht, in stolzer Freude der
0. Parteitag zu feiern,  denn Hinte,
uns liegt wahrlich ein Jahr der Ar¬
beit , der Leistungen und des Er-
solges  und vor uns liegen Aufgaben, di,
zu erfüllen wir uns gerade in diesen Tage«
die nötige Kraft und Entschlossenheithole«vollen.

Es wird
die Aufgabe des kommenden Jahres
sein:

1. Tie innere Ordnung der Partei unk
ihrer Gliederungen weiter fortzuführen
Es wird unsere Ausgabe sein, die Organi¬
sation der alten Kämpfer, der politische«
Gliederungen, der SA. und SS ., in ein«
einzige verschworene Gemeinschaft zu ver¬
wandeln , an die jeder stoßen soll, der es
wagt , an unserem Staat zu rühren.

2. Wir wollen diese Gemeinschaft sauber«
von allen, die nicht in bedingungslosem
Gehorsam, in unerschütterlicher Treue und
Loyalität zu ihr gehören wollen, von allen,
die nicht das äußere Lippenbekenntnis
einer nationalsozialistischen Idee gewillt
sind, in ein inneres Glaubensbekenntnis
Zu verwandeln.

3. Wir wollen einen neuen Angriff
mobilisieren zur Gewinnung jener Volks¬
genossen, die dem Blute nach zu uns ge¬
hören und vielleicht nur aus Verblendung
oder Unwissenheit noch nicht den Weg zur
Bewegung gefunden haben. Wir wollen
aber auch Front machen gegen jene, di«
glauben, daß die Zeit gekommen wäre,
ihre alte Tätigkeit der Zerstörung und
Unterminierung wieder aufnehmen zu
können. Die Rache des nationalsozialisti¬
schen Staates wird sie treffen, wer immer
sie auch sein mögen!
Wir wollen alles tun , um den Glauben

uw das Vertrauen unseres Volkes immer
' nehr zu stärken und zu festigen und um es
>amit immer mehr fähig zu machen, die
»röße seiner Zeit zu erkennen und an ihr
ue Größe der nötigen Opfer zu ermessen, um
o dem Volk und Reich zu geben, was dem
wlke und des Reiches ist.
Und wir wollen endlich künftig in diesem

ommenden Jahr die Beharrlichkeit
'Wecken, um unser Bolk immer mehr in den
»esitz einer Tugend zu bringen , die mehr
^ert ist als aufflammende Erkenntnis,
"wankender Intellektualismus oder irrlicü-
sndes Talent . Sichere Nerven und eiserne
shigkeit sind die besten Garanten
ir die Erfolge  auf dieser Welt.
Wiese ehrwürdige Stadt ist Zeuge von
elm Jahrhunderten deutschen Schaffens
w deutscher Kultur . Unser Auge und unser
wube reichen fern in die Zukunft. Unser
- f ist fest, daß unser Glied der Geschlech-

"eue, die die Vergangenheit mit der Zu-
M verbindet, hart sein möge, auf daß

nicht an uns zerbricht. Tie Nachwelt
^ dereinst von uns sagen:
Niemals war die deutsche Nation stär-

körEen wir döch nicht daran zweifeln, daß
am Ende auch hier der Erfolg die Krönung
der Arbeit dieses letzten Jahres sein wird.

Wir alle aber glaubten , im Sinne eines
Nahrhaften Christentums zu wirken, wenn wir
schon in diesen Jahren einen großen Kamps
begannen gegen die soziale Not  und
das menschliche Elend: Unzählige Stiftungen
zeugen für den Sinn dieses Kampfes. Un¬
zählige Hilfen sind gegeben worden. An der
Spitze aber steht
das große Winterhilfswerk,
das mit seinen 350 Millionen Mark Sammel¬
ergebnis wohl die größte Hilfstat aller Zei¬
ten darstellt. Groß war die Arbeit auf dem
Gebiete der Kinderfürsorge, der Jugendpflege
der Schaffung von Freiplätzen an Schulen
und wohltätigen Einrichtungen , der Grün¬
dung von Hilfswerkslagern , von Sanitäts-
anlagen und Anstalten usw. Und dies alles
geschah bei im Durchschnitt fast gleich-blei¬
bendem Lebensstandard , nicht nur ohne neue
Steuern , sondern sogar bei Ermäßigung
vieler Steuern und bei Erhöhung der am
meisten gekürzten Renten.

Wer aber trotzdem dieses Riesenwerk einer
aufbauenden Arbeit nicht anerkennen will,
dem müssen wir dann einiges zur Antwort
geben: 1. Was hast du selbst geleistet? 2.
Wie lauge soll dieses neue Reich bestehen?
3. Wie lange brauchte die Menschheit, um
bis zu ihrem heutigen Stande zu kommen?
4. Was sollen wir im nächsten Jahrhundert
tun , wenn euch Nörglern schon jetzt jede:
Anlaß für Kritik weggenommen werde«
könnte?
Nein , wir haben vor, mit diesen Destruk-
teuren in Zukunft eine klare Sprache zr
reden.

Nicht nur , daß sie nichts leisten am Aufba«
der Nation , nein, sie sind die Schul-
digen  daran , daß Deutschland so tief ge¬
fallen ist. In ihrem Lager sehen wir all,
diejenigen, die die Nation verkommen ließen
Deutschland in das Verderben führten uni
dem Elend damit Eingang verschafften.

Ausgaben
ker und nie ihre Zukunft gesicherter als
in der Zeit» da das alte Heilszeichen der
germanischen Völker in Deutschland ne«
verjüngt Symbol - es Dritten Reiches
wurde.

Es lebe unser deutsches Volk , es lebe
die nationalsozialistische Partei und unser
Reich! — -

Der Führer über deutsche
Kunst

Das zweite große Ereignis von Nürnberg
neben dem Kongreß bildete die Kulturtagung
im Apollotheater. Im feierlichen Rahmen
Beethovenscher Musik hielt der Führer eine
hochvedeutsame und richtunggebende Rede, die
wir unseren Lesern morgen im Wortlaut bie¬
ten werden.

„Die echte NatioiwEaininlung
Deutschlands!"

Paris und London zum Nürnberger Parteitag '
London, 5. Sept. Alle englischen Blätter bringen

lange und anschauliche Berichte über den gestrigen
Auftakt zur Eröffnung des Nürnberger Partei¬
tages. Das Bild der festlich geschmückten Stadt mit
den an sie grenzenden riesigen Zeltlagern und der
Jubel bei der Ankunft des Führers werden mit
großer Ausführlichkeit geschildert. Der Bericht¬
erstatter der „Mornmgpost " sagt, Hitler sei
wie ein König begrüßt worden.  Der
Parteikongrcß sei die wirkliche Vereinigung der
Nation, die echte Nationalversamm¬
lung.  Zur Rede Dr . Dietrichs vor der Presse be¬
merkt der Berichterstatter, sie bedeute einen der
Auslandspresse gebotenen Oelzweig. Das Pro¬
gramm der Tagung wird von den englischen
Blättern genau mitgeteilt . Jede wichtige Zeitung
ist in Nürnberg durch einen Sonderberichterstatter
vertreten.

Eine ganze Reihe von Pariser Blätter hat zum
llüruberger Parteitag Sonderberichterstatter ent-
ändt , die den Eindruck der Ordnung , der Disziplin
knd des Organisationsgeistes hervorheben und die
Kedeutung der Tagung in der Besiegelung des
Kundes zwischen Nationalsozialismus und Wehr¬
macht erblicken wollen.

Der Sonderberichterstatter des „Figaro"  zieht
folgenden Schluß: Der Parteitag ist eine all¬
gemeine Mobilmachung fast sämtlicher kämpferi¬
scher Kräfte und regt sehr zum Nachdenken an. —
Der Sonderberichterstatter des „Petit Jour¬
nal"  hebt die Liebenswürdigkeit hervor, mit der
die ausländischen Journalisten behandelt werden.
— Das „Oeuvre"  ergeht sich in zynischen und
abfälligen Bemerkungen.

Der „Ami du peuple" knüpft an die Rede von
Heß auf dem Straßenkongreß und an seinen
Appell zur deutsch-französischen Verständigung an.
Derartige Worte, von einem engen Mitarbeiter
des Führers ausgesprochen, so fügt das Blatt in
schulmeisterischem Ton hinzu, würden sicher ein
günstigeres Echo finden, wenn sie nicht „durch
den Waffenlärm und den Schritt der Legionen er¬
schüttert würden,"

Französische Saar-Denkschrift
Vorschläge und Versprechungen

Die französische Negierung veröffentlichte
am Dienstagabend eine Denkschrift, die sie
an den Generalsekretär des Völkerbundes ge¬
richtet hat und in der sie den Dreierausschuß
ausfordert , schon jetzt zu gewissen Fragen
Stellung zu nehmen, die nach der Abstim¬
mung im Saargebiet austreten werden. Diese
Fragen betreffen vor allem die juristische
Seite der Volksabstimmung, ferner die Zu¬
kunft der Dominialgruben und schließlich
finanzielle Fragen . Die französische Regie¬
rung begründet ihre Denkschrift damit , daß
die Auswirkungen der vom Dreierausschuß
vorbereiteten Volksabstimmung neue Ent¬
schlüsse forderten. Von den drei Fragen , über
die die französische Negierung einen grund¬
sätzlichen Beschluß herbeigeführt sehen möchte,
steht an erster Stelle die juristische Frage.
Im Falle der Vereinigung des Saargebietes
mit Deutschland oder Frankreich würden
Entscheidungen hinsichtlich der Staats¬
angehörigkeit der verschiedenen Bewohner des
Saargebietes und hinsichtlich eines Options¬
rechts zu treffen sein. Die französische Regie¬
rung sei bereit, zu erklären, daß, falls das
Saargebiet oder ein Teil desselben mit
Frankreich vereinigt werde, alle Einwohner
vor dem Gesetz gleich würden , daß sie vollen
Schutz ihres Lebens und ihrer Freiheit ge¬
nießen und ohne Unterschied der Sprache.
Nasse oder Religion die gleichen politischen
und Bürgerrechte genießen würden wie alle
französischen Staatsangehörigen . Frankreich
wünsche, daß eine entsprechende Bestimmung
unter allen Umständen in den Entscheidungen
des Rates enthalten sein möge.

Die französische Denkschrift erklärt dann,
daß der Rat , falls das Saargebiet sich für
die Beibehaltung des gegenwärtigen Zu¬
standes entscheiden sollte, bevollmächtigt sei.
die endgültige Ordnung den
dauerndenJnteressen desSaar-
aebietes und den allg meinen
Interessen anzuPassen.  Es sei seine
Pflicht, die allgemeinen Linien dieses Regi¬
mes schon jetzt sestzulegen, damit die Abstim¬
menden eine klare Vorstellung von der Lage
gewinnen könnten, die sich gegebenenfalls aus
der Abstimmung ergeben würde . Frankreich
wolle schon jetzt erklären, daß es ihm berech¬
tigt erscheine, daß die Saarbevölkerung sinn¬
voll in weitem Maße zur Mft --rb-rit heran
aezoa.en würde.

Die Denkschrift enthält dann eine Reih»
von Einzelforderungen , die zur Sicherstellung
der im Lause der letzten 15 Jahre erworbe¬
nen Rechte im Saargebiet dienen sollen.

Zur Garantierung aller dieser Recht«
wünscht die französische Regierung die Ein¬
setzung eines gemischtenSchieds-
gerichtes,  das im Saargebiet noch 15
Jahre nach der Volksabstimmung amtieren
soll. Die Denkschrift wendet sich dann der
Bergwerksfrage  zu und erklärt , daß
Frankreich, falls das Saargebiet sich für die
Beibehaltung des Völkerbundsregimes ent¬
scheiden sollte, bereit sein würde, dem Gebiet
unter angemessenen Bedingungen einen grö¬
ßeren Teil der Gruben zu überlassen. Im
Falle einer Rückkehr des Saargebiets zu
Deutschland könne die französische Regierung
indessen nicht daraus verzichten,
daß Deutschland die Minen zu¬
rück  ka u s t.

Die Denkschrift sucht dann auseinanderzu-
setzen, daß die im Versailler Vertrag vorgesehe¬
nen Bedingungen hinsichtlich des Rückkaufs
der Gruben durch Deutschland  zu
einer langen Verzögerung führen würden, di«
zu vielen Unzuträglichkeitenführen könne. Uw
dem zu begegnen, wünscht die französische Re¬
gierung, daß der Völkerbundsrats auf Grund
der einschlägigen Bestimmungen des Versailler
Vertrags und aus Grund von Artikel 11 des
Völkerbundspaktes sich mit der Regelung der
Grubenfrage beschäftige. Die französische Re¬
gierung sei gegebenenfalls bereit, gewisse An¬
regungen zu machen, wolle aber keinen
Zweifel darüber lassen , daß sie
gewillt  sei , sich den Wert der Mi¬
nen bezahlen zu lassen.

Schließlich wird angedeutet, daß Frankreich
auch noch weitere Besitztitel im
Saargebiet  aufzuweisen habe, wie gewisse
Eisenbahnlinien und Zollbahnhöfe. Weiterhin
wendet sich die Denkschrift der Frage der pri¬
vaten Gläubiger verschiedener Nationalitäten
zu. Auch mit dieser Frage müsse sich der Rat
beschäftigen.

Würde das Saargebiet an Frankreich
fallen, so bliebe der Franken die Währung
-es Landes . Aber auch im Falle einer Bei¬
behaltung des Völkerbundsregims sehe die
französische Regierung keinerlei Bedenken
dagegen, daß der Franken die Währungs¬
einheit des Gebietes bleibe. Falls eine Rück¬
gliederung des Saargebiets an Deutschland
stattfindet, dürften die i»n Saargebiet zirku¬
lierenden Franken jedenfalls nicht von der
Neichsbank reklamiert werden, sondern müß¬
ten der Regelung der Privaten und öffent¬
lichen auswärtigen Schulden dienen, die
Deutschland infolge der Zuteilung des
Saargebiets zu übernehmen haben werde.

»
Die französische Denkschrift bringt keine

U e b e r r a s chu n g e n. Der Gedanke, ge¬
wisse, nach der Abstimmung Zu regelnde .tech-

nriche Fragen des Saargebietes möglichst
frühzeitig zu klären, hat vielleicht manches
für sich. Eine unbedingte Notwendigkeit da¬
für liegt allerdings nicht vor, da schon der
Versailler Vertrag genügend klare Richtlinien
enthält , die nach der Abstimmung eine
schnelle Erledigung dieser Frage ermöglichen.
Darüber , daß die Klärung solcher Fragen,
die erst nach der Abstimmung aktuell werden,
nicht Vorbedingung der Abstimmung selbst
ist, kann kein Streit bestehen. Die Vorberei¬
tungen für die dem Termin nach endgültig
festgesetzte Abstimmung dürften also dadurch
nicht beeinträchtigt werden.

Selbstverständliche Voraussetzung für die
alsbaldige Behandlung der in Rede stehen¬
den Fragen ist aber, daß dabei keinerlei Ver-
such gemacht wird, die Abstimmung in dem
einen oder anderen Sinne zu beeinflussen.
In dieser Hinsicht können manche Teile der
französischen Denkschrift zu Zweifeln Anlaß
geben. Man könnte darin z. B. den Versuch
sehen, der Bevölkerung des Saargebietes
durch besondere Vorschläge und Maßnahmen
die Beibehaltung des gegenwärtigen Regimes
schmackhaft zu machen. Ebenso müssen natür¬
lich alle Gedanken als vertragswidrig un-
unzulässig zurückgewiesen werden, die etwa
darauf abzielen sollten, dem Saargebiet nach
seiner Rückgliederung an Deutschland noch
irgendwie den Charakter eines Gebiets mit
einem internationalen Regime zu geben.
Wenn Maßnahmen dieser oder jener Art mit
dem Hinweis auf die Interessen der Bevöl¬
kerung begründet werden, so braucht sich hier¬
über im Grunde weder der Völkerbund noch
eine fremde Regierung den Kopf zu zerbre¬
chen. Die Bevölkerung weiß genau und hat
es aus der Koblenzer Kundgebung noch ein¬
mal deutlich gehört, daß ihre Interessen nir¬
gends besser aufgehoben sein können als bei
ihrer eigenen nationalen Regierung.

Paris, ' 5. September.
In der vordersten Reihe der französischen

Abwehrsront gegen die Ausnahme Sowjet¬
rußlands rn den Völkerbund, wie überhaupt
gegen eine zu enge politische Bindung mit
der Sowjetunion steht der „Matin ", der
heute den Sowjets ihr Spiegelbild vorhält;
inan bereite sich vor, der Sowjetrepublik die
Tore des Völkerbundes weit aufzumachen. So
hätten einst die Trojaner in ihrer Verblen¬
dung Las Riesenpferd in ihre Stadt gelassen,
das von den Griechen als Geschenk der Ver¬
söhnung angeboten wurde und dem dann der
Feind entstiegen sei, um die Stadt in Brand
zu„setzen und Krauen . Kinder und Greise zu
ermorden . Die Trojaner hätten sich wenig¬
stens damit entschuldigen können, getäuschi
worden zu sein. Die Mitglieder des Völker¬
bundes würden jedoch mit der Aufnahme de:
Sowjets in voller Kenntnis der Lage eine«
nicht wieder g u t z u in a che n d e «
Fehler begehen,  die Genfer Friedens¬
einrichtung ihrem unversöhnlichen und un¬
erbittlichen Feinde zu öffnen. Vom Tage de:
Gründung des Völkerbundes an hätten dis
Führer der Sowjetrepublik ihm den Krieg
bis aufs Messer erklärt . Müsse man immer
wieder beweisen, daß jeder Unterschied zwi¬
schen kommunistischer Internationale , kom¬
munistischer Partei und Sowjetrepublik eine
Absurdität und infame Heuchelei sei? Aus
dem 14. Kongreß der KommunistischenPartei
Sowjetruhlands habe Stalin  gesagt,
warum Rußland nichts vom Völ¬
kerbunde wissen wolle.  Er habe sich
aus den Außenkommissar berufen, eben den
Litwinow,  der in Genf paradieren und
den Mächten weise Lehren über die Aufgaben
des Völkerbundes erteilen werde. Stalin habe
erklärt , wir wollen nicht in den Völkerbund
eintreten, weil er eine Organisation vertritt,
die dazu bestimmt ist, die KrieHsvorbereitnn-
gen zu maskieren. Wenn wir :n den Völker¬
bund eintreten wollten, würden wir nur die
Aussicht haben, zwischen Hammer und
Ambos zu geraten . Wir wünschen das nicht.
Völkerbund und Locarno , das
ist ziemlich das gleiche.  Tie Etikette
wird uns nicht täuschen. Stalin habe weiter
vor 80 kommunistischenVertretern der ver¬
schiedenen Länder ansgesührt , die Sowjet¬
union sei vor allem nicht Völkerbunds¬
mitglied, weil sie keine Verantwortung für
die imperialistische Politik des Völkerbundes
übernehmen wolle. Der Völkerbund sei der
Treffpunkt der Imperialisten , die in den
Kulissen ihre Geschäfte machten. Der Völker¬
bund, so schreibt der „Matin ", würde sich
unter diesen Umständen schwer täuschen,
wollte er glauben , heute ohne Gefahr mit
einer Einspritzung jenes Bazillen ausznkom-
Men, dessen Träger Litwinow, Stalin und
Konsorten seien. *

Paris , 5. September.
Nach einer Meldung aus Riga sollen zahl¬

reiche höhere Offiziere der Sowjetarmee , die
längeren Urlaub hatten , Befehl erhalten
haben, sofort zu ihren Regimentern zurück¬
zukehren.



us dem Heimatgeb
Die Firma Kling hat sich verpflichtet, die

VoraussichtlicheWitterung : Für Freitag
und Samstag ist vielfach heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

Gold in - er Enr
Bei der Enzkorvektion fand ein Arbeiter

unter Schlamm und Kies einen goldenen Ehe¬
ring mit der Gravierung L. di. /AZr? 1866.
Jedenfalls könnte uns dieser Ring sehr viel
erzählen. Nehmen wir an, sein einstiger Trä¬
ger sei beim Verlobungsfest 25 Jahre alt ge¬
wesen, so müßte er, wenn er noch lebte, heute
über 90 Jahre alt sein. Vielleicht läßt sich
auf Grund von Familien -Chroniken feststel¬
len, wer der Träger war; die Hinterbliebenen
hätten auf jeden Fall ihre Freude an dem
stummen Zeugen alter Liebe. Blank wie Gold
blieb der Ehering und wenn unter dem Kies
auch nicht alles Gold ist, was glänzt, diesmal
war es Gold.

Die NSG . „Kraft durch Freude", OG.
Herrenalb , hat die Freude, von 28 Urlaubern
aus Ludwigshasen folgenden Dank zu er¬
halten:

Alle Teilnehmer der Erholungsfahrt „Kraft
durch Freude" nach Bad Herrenalb vom 27. 8.
bis 3. 0. 1934 sprechen der NSG . „Kraft durch
Freude" für die ihnen in Bad Herrenalb zu
Teil gewordene gute Unterkunft und Ver¬
pflegung und der in der herrlichen Schwarz¬
waldluft erreichten Erholung ihren besten
Dank ans und wünschen noch öfter Gelegen¬
heit zu haben, an einer solchen schönen Fahrt
teilnehmen zu können. Der Kurverwaltung
Bad Herrenalb gilt ebenfalls noch bester Dank
für das uns gezeigte Entgegenkommen.

Feldrennach, 4. September.
Der Gemeinderat nimmt in heutiger Sit¬

zung Kenntnis von der Niederschrift über die
Prüfung der Feuerlöscheinlrichtun-
g en  der beiden Feuerwehren Feldrennach und
Pfinzweiler und beauftragt -den Ortsvor¬
steher für eine Ergänzung der Rüstung Sorge
zu tragen. Entgegen dem Vorschlag, für jede
Wehr eine Schiebeleiter anzuschaffen, wird die
Anschaffung einer mechanischen Leiter geneh¬
migt. Außerdem sollen 3 Stockleitern mit
Sägehaken angeschafft werden. — Einem Ge¬
such um Genehmigung eines Grundstocks¬
angriffs gegen Wieder-ersatz zur Erstellung
eines Feuerwehrmagazins ist vom Oberamt
entsprochen worden. — In gleicher Weise
wurde die vom Bürgermeisteramt beantragte
Verlängerung der Förderungsfrist für die im
Frühjahr durchgeführte Entwässerung
und die Erhöhung der Tagewerke vom Lan¬
desarbeitsamt genehmigt. Dadurch erhöht sich
der Forderungsbetrag um 1500 RM . — In
einem Brandfall wird die zur Ausbezahlung
der Brandentschädigung notwendige Beschei¬
nigung abgegeben. — Für Pfinzweiler
wird ein neuer Waagmeister aufgestellt und
als solcher mit Wirkung vom 1. Oktober ds.

-Js . ab Gottlieb Ochs, Landwirt , bestimmt. —
Als Stellvertreter für den Schutzmann
und Amtsboten Wacker wird Otto Schöntha-
ler , Fahrradhändler hier, aufgestellt. — Be¬
züglich verschiedener Darlehensschuldner, die
mit ihren Zinsleistnngen im Rückstand geblie¬
ben sind, werden die erforderlichen Beschlüsse
gefaßt. — Die Be Walzung  der Straßen¬
strecke vom Sägewerk Kling bis zur Staats¬
straße beim Hasenstock ist in Aussicht genom¬
men und soll, nachdem gegenwärtig eine Walze
am Platze ist, nunmehr vorgenommen werden.

Kosten für das Walzen und die Beifuhr des
Schotters zu übernehmen. — Zum Schluß
wurden noch einige weniger wichtige Gegen¬
stände behandelt und eine Reihe Rechnungen
dekrediert.

Höfen a. Enz - 6. -September.
Die erste Ferienfahrt erholungsbedürftiger

Kinder führte fünf Mädchen während der gro¬
ßen Sommcrvakanz nach Dänemark (Nord¬
schleswig) in die Umgegend von Apenrade.
Während Ferienonkel Schaich dort bei Ver¬
wandten und Bekannten Freiguartiere be¬
sorgte und sie dort ablieferte, bestritt die N-SV.
für vier der Kinder die Reisekosten. Vergnügt
und neugestärkt, bereichert an allerlei neuen
Eindrücken (Land- und Leute, Tiefebene und
Meer ) kamen sie nach fast vierwöchentlichem
Aufenthalt wohlbehalten wieder hier an und
können nicht genug erzählen, wie schön und
fein es gewesen ist. Heute nachmittag nun
wird eine zweite Serie Ferienkinder — 11 an
der Zahl — ebenfalls durch Vermittlung der
NSV . — ihr Elternhaus verlassen, um sich
4—6 Wochen im Hannoveraner Land zu er¬
holen. Auch ihrer wartet Neues — die Heide
blüht eben — und so hoffen wir, daß auch sie
gut erholt und vergnügt wieder in der Hei¬
mat eintreffen werden.*

Pforzheim . Die seit zwei Monaten einge¬
führte durchgehende Arbeitszeit wird mit Be¬
ginn des neuen Fahrplans (8. Oktober) wie¬
der aufgehoben, da sich fast alle Betriebe da¬
gegen ausgesprochen haben, meist ans dem
Grunde , weil die Feinarbeit in ununterbro¬
chener Arbeitszeit zu anstrengend sei. Künf¬
tig wird also die Arbeitszeit von 7—5 Uhr
dauern mit Iss Stunde Mittagspause ; am
Samstag bis 1214 Uhr.

Zavelstein. Am letzten Sonntag wurde
das gründlich erneuerte Gotteshaus von Prä¬
lat Fehringer feierlich eingeweiht. Als Ehren¬
gäste waren außer Dekan Hermann -Calw
einige Mitglieder der Familie Zigesar, der
früheren Besitzer der Burg anwesend.

iVürttsmdsrs
Schlüchtern b. Heilbronn , 8. September.

INiedrigeHandlungsweife eines
Selbstmörders)  Der 62 Jahre alte
Gottlieb K., der dem Trünke verfallen war.
hatte sich mit seiner Frau so verfeindet, daß
er die sozialen Versicherungspa¬
piere vernichtete,  alles Geld zusam¬
menraffte, es in Heilbronn vertrank und sich
dann erhängte.  Erst nach 10 Tagen
fand man die Leiche,  die bereits von Juch¬
en angefressen war . Die Absicht des Trin-
ers, seine Frau über seinen Tod hinaus

zu schädigen, verwirklichte sich nicht; denn
es gelang den Hinterbliebenen, ihre An¬
sprüche glaubhaft zu machen.

Stuttgart , 5. September . (Ein Kind
tödlich überfahren)  Am Dienstag
abend lief beim Stöckachplatz ein etwa tz-
jähriges Kind, das einem Auto ausweichen
wollte, direkt in das Auto hinein . Es wurde
mit schweren Kopf- und Rückenverletzungen
von dem Autofahrer ins Karl -Olga -Kran-
kenhaus verbracht, wo es im Laufe der Nacht
seinen schweren Verletzungen erlegen  ist,

82 Grad im SehmMtk
Zogenweiler, OA. Ravensburg , 5. Sept.

Verdächtiger Brandgeruch im Oehmdstock ver-
anlaßte GemeindepflegerB e ck in Wechsetswei-
ler, die Heustocksonde der Weckerlinie Ravens¬

burg, die sich nun schon so oft glänzend
bewährt  hatte , herbeizurufen. Rasch war
eine Abteilung der Weckerlinie Ravensburg
zur Stelle. Tatsächlich mußte dann auch eine
Temperatur von 82 Grad  festgestellt
werden. Sofort wurde der Oehmdstock abge-
ränmt und damit jede Brandgefahr beseitigt.
Wiederum ist durch die Heustocksonde erheblicher
Schaden verhütet worden. ^ ^

Warmer Nachsommer Zu erwarten
Vom Schwarzwald, 5. September. In der

Nacht zum Montag ist auf der Hochfläche der
Baarder erste Nachtfrost  beobachtet wor¬
den. In dem durch kräftige Ausstrahlung be¬
kannten Gebiet zwischen Villingen und
Dona uesckin gen  zeigte das Thermometer
bei Sonnenaufgang 1 bis 2 Grad Kälte.
Auf den Höhen war es dagegen gelinder, indem
der Feldberg und Belchen  zu gleiche,
Zeit 3—4 Grad Wärme verzeichneten. Seit
Dienstag haben sich bemerkenswerteTempera¬
turextreme im Rheintal und in, Gebirge ein¬
gestellt. Während in den Nächten nahezu de,
Gefrierpunkt erreicht wird, steigen die Tempe¬
raturen am Tag auf 25 Grad Wärme, also
bis zu sommerlicher Höhe an. Die Kammlagen
des Schwarzwaldes berichten ausgezeichnete
Sicht, die morgens und abends bis zu den
Alpen reicht. Die meteorologischen Stationen
des Schwarzwaldes stellen alle Vorbedingun¬
gen für eine dauerhafte na chsomrn er¬
liche Schönwetterperiode fest.

NsnttsI unü Vsrksstr
Neuenbürger Schweinemarkt am 6. Sept.

Zufuhr 15 Läufer, 3 Milchschweine. Verkauft.
Läufer 21 Mark , Milchschweine 10 Mark Las
Stück.

Karlsruher Schlachtviehmarktvom 4. Sept.
Zufuhr : 19 Ochsen, 53 Bullen , 39 Kühe, 139
Färsen (Kalbinnen ), 346 Kälber, 825 Schweine.
Preis für -den Zentner Lebendgewicht in Mk.:
Ochsen n 1. jüngere 31—33, 2. ältere 27—31,
d 25- 27, L 23—25, ck 22—23; Bullen s 30—32,
b 26—30, L 24—26, ck 22—24; Kühe s 24—26,
d 22—24, c 18—22, ck 12—18; Färsen s 34—36,
b 32—34, c 28—32, ck 26—28; Kälber g 42—43,
b 40—42, c 35—39; Schweine b 51—53, c 51
bis 53, ck 47—50, e 43—47, t —, g Sauen 36
bis 42,. Marktverlauf : Großvieh langsam,
geringer Ueberstand; Schweine lebhaft, ge¬
räumt ; Kälber mitetlmäßig , geräumt.

Psvrzheimer Schlachtviehmarkt vom 4 S
Zufuhr:  12 Ochsen, 16 Bullcn , 9 /
58 Färsen , 76 Kälber, 13 L-chafe,
Schweine. Preise:  Ochsen a 26—27, b 25
Bullen a 30—31, b 26—28, Kühe b 1L—20,
c 15—17, d 13—15, Färsen a 33—35, b 30
bis ZT c 26—29, Kälber b 38—40, c 34—37,
d 30—33, Schweine b 53—54, c 51—53. d
48—50 Mk. Marktverlauf : mäßig belebt. —

Psvrzheimer Pferdemarkt vom 3. S. Zu-
fuhr:  34 Pferde, darunter 1 Fohlen,
Preise:  Schlachtpferde 40—100, leichte
Pferde 100—250, mittlere 300—600 Mk. Han¬
del ruhig.

vsr kukds » sm Lonntsg
Infolge verschiedener notwendig geworde¬

ner Umstellungen können voraussichtlich nur
die für den kommenden Sonntag in unserer
Montagnummer angegebenen Paarungen bei¬
behalten werden. Für .die weiteren Spielzei¬
ten folgt Bekanntmachung.

es AmLNSDAP.
OG. Neuenbürg . Die Teilnehmer am

Reichsparteitag 1934 treten am Donnerstag,
6. Sept ., abends 9 Uhr, vor der Geschäfts¬
stelle an.

Hitler -Jugend , Unterbann 1/126. Die am
Reichsparteitag teilnehmenden Jg . der Gefolg¬
schaften l , 3 und 4 treten am Freitag morgen
um )̂ 8 Uhr am Hauptbahnhof an ; -die Teil¬
nehmer der Gefolgschaft2 treten um K̂7 Uhr
am Bahnhof in Wildbad an . Auf die Uni¬
formierung wird besonderer Wert gelegt,
schwarze Hosen oder Breecheshosen sind nicht
zulässig. Unterbannführer 1/126.

Vorschau für Sonntag den s. Sept.

Die Pflichtspiele der Enztalecke am kommen¬
den Sonntag

Nun ginge cs also wieder los , das Kämp¬
fen um die Punkte auf dem grünen Rasen;
wir wollen hoffen, daß das Ansehen unseres
schönen Fußballsports keine Trübungen er¬
fahren möge. In der

Kreisklasse I
sind außer Ottenhausen alle Vereine beschäf¬
tigt . Bärental hat seinen Nachbar Wurmberg
zu Gast. Beide Vereine lagen letztes Jahr an
der Spitze der Kreisklasse II. In Herrenalb
gastiert Calmbach, ein Erfolg der Gäste ist
Wohl -das Wahrscheinlichere. Neuenbürg hat
in Pfinzweiler einen schweren Stand , es ist
gar nicht ausgeschlossen, daß -der Vertreter der
bisherigen 1. Kreisklasse ans dem gefährlichen
Pfinzweiler Gelände wieder mal dir
Spielstärke der .letztjährigen 2. Kreisklasse un¬
angenehm zu verspüren bekommt. Wildbad
—Schwann, so heißt die reizvollste Paarung
des Sonntags . Schwann war in der letzten
Runde Gruppenmeister und Aufstiegsmeister,
ebenso Wildbad. Man könnte versucht sein,
diese Begegnung zum Gradmesser zu machen,
Loch soll nicht unerwähnt bleiben, daß die ge¬
genwärtigen Mannschaftszusammenstellungen
Wohl nicht denen der Aufstiegsspiele entspre¬
chen. Die

Kreisklasse 11
sieht mit fünf Begegnungen alle 10 Vereine
auf dem Plan . Conweiler empfängt die
Sportfreunde Neusatz und hat den Vorteil
des eigenen Platzes. Enzklösterle hat — nach¬
dem es bereits am letzten Sonntag sein erstes
Pflichtspiel hinter sich brachte — Gelegenheit,
durch einen Sieg gegen Feldrennach die ersten
Punkte cinznheimsen, der Gast jedoch wird das
nicht zulassen. Höfen spielt gegen Langenalb
und wird sicher um einen glückliche Start be¬
sorgt sein, so daß der Gegner nicht allznvW
wird ernten können, versuchen wird er es aber
ganz bestimmt. Rotensol hat wohl, wenn es
das letzte Siegergebnis -der Leute ans En¬
gelsbrand gelesen hat, einen Heldenrespekt vor
dem Sonntagsbesuch. Waldrennach hat Sprol¬
lenhaus in und auf seinen Mauern ; wie die
Wachtparade ausfallen mag!

Eng . Weber -Sieb

Amtlich wird mitgeteilt : Die Erhebung
einer Abgabe unter der Bezeichnung
„S P o r t gr o sch e n" erfolgt nur bei den
dem Neichssportführer unterstehenden Or¬
ganisationen und nur gegen Aushändigung,
der vom Hilfsfonds für den Deutschen Sport
ausgegebenen Gutscheine. Andere Organisa¬
tionen haben bei der Erhebung von Zuschlä¬
gen zu Eintrittspreisen für ihre Veranstal¬
tungen von der Bezeichnung „Sportgroschen"
abzusehen.

«
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Oberamlsstadt Neuenbürg.

Sie Bezugsscheine sür HiurSullmMiue«ut die
ReichMlMigmgsscheiue sür Sgeiseseiie

für die Monate September und Oktober werden am Freitag den
7. September 1S34, vormittags von 10—12 Uhr , auf der Polizei¬
wache ausgegeben.

Die Notstandsardeiter erhalten ihre Fettkarten , sobald sie vom
Arbeitsamt eintreffen.

Ratschreiber Schönberger.

Stadt Wildbad.

Die Bezugsscheine sür Huushalwarglnne and
die ReichruerMgungsscheiue sür Sgeiseseit

für die Monate September und Oktober werden an die Bezugs¬
berechtigten am Freitag den 7. September 1S34, nachmittags von
5—7 Uhr aus der Polizeiwache abgegeben.

Bürgermeisteramt.

Vumkes
Lohnsteuer-Tabellen

für Wochenlohn und Monatsgehalt
erhältlich in der

C.Mee-'scheu Buchhuudluug.3uh.Ä.Bieiiuger.

Schuldud Neueudlrg
wieder geöffnet jeden Sams¬

tag 9 bis 21 Uhr.
Neuenbürg.

G»1tthllli.ksa,
277 Ltr. haltend, billig zu

verkaufen. 12 .

Wildbad.

Müdchen.
nicht unter 20 Jahren , das den
Haushalt selbständig versehen kann
(auch kochen), sür baldmöglichst

gesucht.
Auskunft erteilt Buchdruckerei

Eisele, Wildbad.

W i l d b a d.
Zum sofortigen Eintritt

für Küche und Haushalt gesucht.
Angebote werden weitergeleitet

v. Buchdruckerei Eisele, Wildbad.

Tapp-Karten
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchhandlung.

8 cbömberg.
«lacNrsi tr - kinlseluns.

IVir deekren uns, Verwandte, breuncke unck Lekannie
sowie alle Altersgenossen unck Miersgenossinnen?u unserer
um Lnmstgg cken8. September 1934 im eiterlicken Hause,
Qasikaus rur »binde», skattkinckencken

kreunckückst einrulacken mit cker Litte, dies als persönlieke
llinlackung annekmen ru wollen.

8okn ckes llr. dlünck, Kaufmann.
vertrueü t-öretter,

Tocbter ckes llr. llörcker rur »binde«.

Kircbgang H,1 iäkr.

GrWeErsMUis°nMu.Geld!
Kein SUN. bei«nasses Wische»

and Vahaeru mehr!
Hygien . Stauböl „Germania"

Nur in versiegelten Original -Kannen und zu Original-
Verkaufspreisen.

Alleinige Niederlage sür Neuenbürg , Wildbad , Herrenalb , L-

Marxzell . Birkenfeld , Enzklösterle und Umgegenden :^

AD-eteH.BoztnWt. Reaeadürz. T< 21«.

Reißzeuge
L. Meeh 'sche Buchhandlung

Ißsu « Quants»Nsniisäell
Sj8msreMenLgv

«oUmöpss
Sslsskseings

vore " v ^
IMsmarckbge.
kotlwops st

v08S
lose 1 H!

St. >

klMeLsrtokkelllma SV- s

Illvue kMürrgarkM ,
Ltüelc 1

INeves SMerkiMt
s ?!unä »»181

^ un «I 3 ft « sbsttt j j

i,
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